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auch entfernt von den Stromverbraudjsitellen liegende Kraftquellen, insbejondere bradliegende 

Waſſerkräfte, wirtſchaftlich nutzbar zu mahen. Zu den ausbauwürdigen Waſſerkräften des badiſchen 

Schwarzwaldes zählt in erſter Linie die Murg zwiſchen der badiſch-württembergiſchen Landes— 
grenze und Forbach, deren geologiſche, meteorologiſche und hydrographiſche Verhältniſſe für den Ausbau 
die günſtigſten natürlichen Bedingungen bieten. Die Einzugsgebiete des ausgenützten Waſſerlaufes, in 
einer Ausdehnung von rund 352 qkm, gehören zu den regenreichſten Teilen des Schwarzwaldes. Die 
jährlichen Abflugmengen der Murg an der Landesgrenze berechnen ſich im Mittel zu 313 Millionen Kubikmeter, 
die der Einzugsgebiete der geplanten Staubefen an dem Schwarzenbadh und an der Raumünzad) zu 
75 Millionen. Bauliche Anlagen wie Wehre, Stollen und Staubeden fünnen im jfeiten Granit gegründet 
werden. 

Die Frage der Ausnüßung der Wajlerfräfte der oberen Murg hat die Öffentlichkeit Jahre hindurch 
beſchäftigt. Bedenken und Wideritände mannigfacher Art itanden der Verwirklichung entgegen. Schließlich 
unterbreitete die Regierung im Jahre 1912 den Landitänden eine Vorlage, durch welche die Mittel für den 
Bau und Betrieb eines jtaatlihen Kraftwerks an der Murg bereitgeitellt werden jollten. Der Entwurf jah 
zwei Ausbauſtufen vor, von denen die erite, das Murgitollenwerf, die Ausnützung des natürlichen Gefälles 


f ie Fortſchritte auf dem Gebiete der eleftriichen Kraftübertragung haben die Möglichkeit gegeben, 


der Murg und der Raumünzad), die zweite, das Taljperrenwerf, die Anlage zweier Staubeden in den Seiten- 
tälern der Murg, des Shwarzenbahdedens und des Raumünzadhbedens, vorjah. Die Möglichkeit, die 
umfajiende Ausnützung Jämtliher Kräfte der oberen, auf württembergiihem Gebiete liegenden Murg in 


einem dritten Ausbau zu bewirken, it in vollem Maße gewahrt. 


Nah Bewilligung der Mittel 
wurde die im Jahre 1912 errichtete, der 
Oberdireftion des Waſſer- und Straßen 
baues angegliederte Abteilung fürWajjer- 
fraft und Elektrizität mit dem Bau und 
Betrieb des Itaatlihen Murgwerfs be— 
traut und mit den Bauarbeiten — zu— 
nächſt durch Eritellung von drei Probe- 
tollen — im März 1913 begonnen. Die 
Tertigitellung des Werkes jollte im 
Sabre 1916 erfolgen. Der Krieg brachte 
aber unerbörte Erſchwerniſſe. Mangel an 
Arbeitskräften, Schwierigfeiten der Er- 
nährung der Arbeiter, ungenügende Be- 
lieferung mit Bau= und Betriebsitoffen 
itellten zeitweile die Möglichkeit des 
Meiterbaues in Trage und verzögerten 
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Wehr bei Kirihbaummajen. 


die Vollendung derart, daß erit Mitte November 1918 mit der Stromabgabe aus dem Hochdrudwerf begonnen 
werden fonnte. Die Durchführung eines richtigen Probebetriebes war bei der Dringlichkeit der Belie— 
ferung der Abnehmer nicht möglich. 
m Wayersdloy «Aus, Die Wallerführung der Murg it wie bei allen Schwarzwaldflüjfen außerordentlich 
DZ meer unregelmäßig, lie ſchwankt an der Landesgrenze zwilchen 2,5 und 500 cbm in der Sefunde. 
Es war daher nötig, an der Faſſung, für die eine Stelle furz unterhalb der badijch- 
württembergilhen Landesgrenze bei Kirſchbaumwaſen ſich am zweckmäßigſten erwies, 
ein Sammelbeden zu jchaffen, das die Aufgabe hat, eine weitgehende wirtjchaftliche 
Waſſerausnützung zu ermöglichen, die Waflerzuführung zum Wert dem wech— 
enden Tagesbedarf anzupaljen, insbejondere das Waſſer für die Zeit Der 
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Abb. 3. Lageplan des Murgwerfes bei $orbad). 


Spißenbelaltung aufzujpeichern. Der Stau reiht im Höchſtfalle gerade bis zur Landesgrenze. Bei der 
dur den Bau des Bedens veranlakten Verlegung der Landitrake auf dem linken Ufer ſtieß man auf 
einen 2 m tiefen, 10 m über der Murgjohle liegenden Strudeltopf (Gletjchermühle), der als Naturdentmal 
der Belichtigung erhalten geblieben ilt. Die Murg wird durch ein Wehr bis zu 17 m Höhe geitaut. Das 
Mehr hat zwei Hauptöffnungen von je 13,5 m Lichtweite und einen 5,4 m breiten Grundablaß. Am rechten 
Ufer find in die Abſchlußmauer drei Saugheberüberfälle eingebaut, die bei Überfüllung des Bedens jelbit- 
tätig bis zu 45 cbm Waller in der Sekunde abzuführen vermögen. Der nutbare Stauinhalt des Bedens, 
dejlen höchſter MWaflerjpiegel 447 m ü.M. Tiegt, beträgt 320000 ebm und entjpricht bei dem Nußgefälle 
von etwa 140 m einer Leiltung von rund 100000 Kilo- ® ” 

wattitunden. Die aus Eiſenbeton eritellten, mit 
Sranitquadern verfleideten, 22,5 m hohen Wehrpfeiler 
werden von einer Brüde überjpannt, die die normaler- 
weije eleftriih, im Notfalle von Hand zu betreibenden 
Minden trägt, welche die eijernen Schüßen bewegen. 
Der Ausflug des Nutzwaſſers aus dem Beden erfolgt 
unmittelbar oberhalb des Wehres auf der linken Tal- 
jeite Durch einen Grobrechen in ein offenes Vorbeden. 
Von bier gelangt das Waller durch Feinrechen in eine 
zweiteilige unterirdilche Kläranlage zu dem Zweck, 
das Waller von mitgeführtem Sande zu befreien. ER 
Die Waſſergeſchwindigkeit im Klärbeden beträgt im Abb. 4. Waſſerſchloß. 





ungünltigiten alle 0,24 m in der Sekunde. Jede Abteilung der Kläranlage kann ohne Betriebsunter- 
bredung des Werkes für ſich ausgejchaltet und durch einfache Spülvorrichtungen entleert und gereinigt werden. 
Irompetenförmig geitaltete Übergänge vermitteln die Verbindung der Kläranlage mit dem 5543 m langen, 
durch das Sranitgebirge getriebenen Druditollen, der in einem ebenfalls zum größten Teil in den Yels 
geiprengten ſenkrechten Schacht (Waſſerſchloß) an der Lindenhalde oberhalb Forbach endet. Der Druditollen 
mit einem durchſchnittlichen Längsgefälle von 1:1500 hat 8,51 qm Querjchnitt, bejitt eine Verkleidung von 
Beton mit walferdichtem Glattſtrich und geitattet eine ſekundliche Waflerführung von 17,5, ausnahmsweile 
20 ebm, entjprehend einer Leiltung im Kraftwerk bis zu 22000 Kilowatt (30000 PS). 

Um für den Stollenbau mehrere Angriffspunfte zu jchaffen, wurden an drei Stellen Queritollen 
angelegt, von denen aus dann in nördlicher wie in füdlicher Rihtung — im ganzen von acht Stellen aus — 
am VBortrieb gearbeitet werden fonnte. Da, wo der Stollen die Raumünzad) in etwa 15 m Tiefe unter ihrem 
Bette kreuzt, iſt mittels eines Heinen Wehres die Raumünzach gefaßt und durch einen ſenkrechten Einfall: 
Ihacht deren Waller ebenfalls in den Stollen eingeleitet. 

Das nur wenig aus dem Berge hervorragende, mit einer Betonkuppel abgeſchloſſene Waſſerſchloß 
von 34m Höhe, unten 12 m, oben 15 m lichter Weite hat einmal die Aufgabe, bei ſtarken plößlichen Belajtungs- 
änderungen der Maſchinen Waſſerſchwankungen auszugleihen, die durch die Gelchwindigkeitsänderungen 
der bewegten Waſſermaſſen im Stollen erzeugt werden, jodann als Vorratsbehälter bei raſchen Belaltungs- 
\teigerungen zu dienen, bis das Waller im Stollen die entiprechend größere Geichwindigfeit erlangt hat. 

Vom Waſſerſchloß wird das Waller dem Krafthaufe in zwei Nohriträngen zugeleitet, die zunächſt 
nahezu horizontal mit je 2,2 m Lichtweite in einem in den Fels gejprengten Stollen, und bevor lie in die 
offen verlegte Rohrleitung übergehen, durch das jog. Apparatenhaus geführt jind, wojelbit in die Rohre 


jeweils zwei Abjperrorgane (Drojjel- 
flappen) eingejchaltet jind, Die teils von 
Hand, teils majchinell betätigt werden 
und im Gefahrfalle vom Schalt und 
Krafthaus aus geſchloſſen werden fünnen. 
Bei einem Rohrleitungsbrud wird durch 
einen Rohrbruchlautomaten, eine in dem 
Waſſerſtrom pendelnd aufgehängte Stau- 
icheibe, die bei erhöhter Waſſergeſchwin— 
digfeit aus ihrer Gleichgewichtslage ge— 
bracht wird, die Schlußbewegung der 
Rohrabſchlußklappen ſelbſttätig einge- 
leitet. Hinter den Droſſelklappen ſitzt auf 
jedem Rohrſtrang ein ebenfalls ſelbſt— 
tätiges Ent- und Belüftungsventil. 

Für die Verlegung der derzeitigen 
und künftigen Rohrleitungen bot der 
Abhang an der Lindenhalde die gün— 
ſtigſten natürlichen Bedingungen. Am 
oberen Ende beim Apparatenhaus und 
am unteren Ende beim Krafthaus, ferner 




















Abb. 5. Hochdruckkraſthaus mit Rohrleitungen, Apparatenhaus 
und Waſſerſchloß. 





an drei Stellen, an denen Gefälls- 































* IN brüche nicht zu umgehen waren, find 
KL N die Rohre in große, auf Fels ge- 
L f \ıl /N gründete Betonklötze als Fixpunkte 
A — —E ZN N eingejpannt, im übrigen liegen die 
IN Bas NIS N Rohre frei beweglich auf Beton- 
I a N, ſockeln. Je ein zwijchen zwei Fix— 


punkte eingejpanntes Rohritüd hat 
am oberen Ende eine Ausdehnungs- 
muffe, um den Längenänderungen 
bei Temperaturwechſel folgen zu 
fönnen. Die Lichtweite der Rohre 
beträgt anfängli 2,2 m und geht 
in drei weiteren Drudzonen auf 

1,9, 1,7 und 1,55 m über. Die 
AB Bl Ga Manditärte der aus Siemens— 
A a Martin-Flußeifen überlappt ge— 
ſchweißten Rohre von 8,5 m größter 
Einzellänge beträgt 11, 16 und 
Abb. 6. Hochdruckkrafthaus. 19 mm. Als Rohrverbindung iſt 
Schnitt in der Turbinenadje. eine Nietmuffe angewendet. 
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Abb. 7. Hochdruckkrafthaus. Synchron-Generator, 5000 kVA ohne Verſchalung. 


Die Gejamtlänge jeder Rohrleitung beträgt 425 m, das Nuggefälle bis zu dem auf Höhenfote 301,6 
liegenden Wafferipiegel des Ausgleichbedens im Mittel 140 m. Vor dem Krafthaus ſetzen ſich die Rohr- 
leitungen als Berteilleitungen fort. Den Rohrleitungen entlang führt zum Woſſerſchloß eine eleftrijch 
betriebene Gleisjeilbahn zur Beförderung der Rohre und Mafchinenteile während des Baues und zur Erleich- 
terung der Betriebsauflicht. Baulich vorbereitet ijt die Rohrbahn für die Rohrleitung des zweiten Ausbaues. 

Das Krafthaus in der Oberau, am Fuße der Lindenhalde und des Harlerberges gelegen, enthält im 
eriten Ausbau fünf einfache Rrancis)piralturbinen mit unmittelbar gefuppelten Drehitromerzeugern von je 
5000 Kilovoltampere und 10000 Bolt Spanmung bei 500 Umdrehungen in der Minute. Die mittlere Turbine 
wird aus beiden Rohriträngen gejpeilt, kann aber an einen der beiden allein angeichlojlen werden. Das 
Waſſer verläßt die Turbinen durch ein Blech- und anjchliegendes Betonjaugrohr, das in den gemeinſamen, 
außerhalb des Krafthaujes liegenden Ablauffanal unter Waller mündet. Die Geihwindigfeitsregulierung der 
einzelnen Turbinen erfolgt jelbittätig mit Hilfe eines mit Drudöl arbeitenden, von einem Federpendel 
geiteuerten Servomotors. Druditeigerungen und Walleritöße in der Zuleitung, die bei raſchem Schließen der 
Leitung zu befürchten wären, werden durch einen Drudregier, der dem Waller vorübergehend einen Neben- 
auslaß ins Freie bietet, herabgemindert. 

Der Erregeritrom wird durch zwei bejondere Gleichitromerzeuger von je 250 Kilowatt Leiltung bei 
220 Bolt Spannung geliefert, von denen der eine mit einer Kreiltrahlturbine, Der andere mit einem Dreh— 
ſtrommotor unmittelbar gefuppelt iſt. Das Krafthaus it jo angelegt, daß es bei entjprechender Verlängerung 
aud die größeren Majchinenjäte des zweiten Ausbaues aufzunehmen vermag. Ein Lauffran beitreicht die 
ganze Halle von 57 m Länge, 16 m Breite und 11,5 m Höhe. Eine Galerie bietet dem Befucher einen freien 
Überblid über die gefamte Mafchinenanlage. Für die Erwärmung des Raumes wird im Winter die warme 




















Inneres mit Mafchinenanlage. 


8. Hochdruckkrafthaus. 


Abb 


Abluft der Stromerzeuger verwendet. Dieſe jind zweds guter Kühlung gefapjelt und mit Friſchluftzuführung 
verjeben. 

Damit durch den unregelmäßigen Ablauf des Waſſers die unterhalb des Murgwerfs liegenden Kraft- 
werkbeſitzer nicht gejchädigt werden, war die Erjtellung eines Ausgleichbedens geboten, aus dem das ange- 
ſammelte Wafler in gleichmäßig auf den ganzen Tag verteilter Menge wieder dem Murgbett zugeführt wird. 
Die Schaffung eines jolhen Stauraums — ein Inhalt beträgt 230000 cbm — madte die Errichtung eines 
zweiten Mehres, ähnlich dem bei Kirſchbaumwaſen, erforderlih. Das Wehr liegt rund 1000 m oberhalb des 
Bahnhofs Forbach. Die gejamte Stauhöhe beträgt 10 m. Die zwei Hauptöffnungen haben eine Weite von 
je 16 m, der Grundablaß eine jolhe von 8m. Im Zufammenhang mit diefem Wehr iſt am rechten Murgufer 
noch ein feines Niederdrudfraftwerf eingebaut worden, in dem zwei Franciszwillingsturbinen (Kejjeltyp) 
bei einem Gefälle, das zwilchen 10 und 3 m wechlelt, zwei Drehitromerzeuger von je 650 Kilovoltampere 
bei 3000 Bolt derart betreiben, daß die Menge des abfliegenden Waſſers, entſprechend der jeweiligen Wajfer- 
führung des Fluſſes, gleich bleibt. Die Jahresleiltung des Hochdruckwerkes wird durch das Niederdruckwerk 
um 4 bis 5 Millionen Kilowattjtunden erhöht. 

Der in beiden Krafthäujern erzeugte Strom wird durch Kabel einem vom Hochpdrudfrafthaufe getrennt 
errichteten, ausgedehnten Schalt- und Transformatorenhauje zugeführt. Hochdruckkrafthaus und Schalthaus 
ind jedoch durch einen unterirdiichen begehbaren Kabelkanal miteinander verbunden. 

Bon den 10000-Bolt-Sammeljchienen find die einzelnen Stromerzeuger durch Ölfchalter (Dreifefjel- 
Ihalter) abzutrennen. Die Sammeljchienen jelbit find duch Trennjchalter zu unterteilen. Durch) zwei wajjer- 
gefühlte Transformatoren von je 10000 Kilovoltampere Leiltung wird die Spannung für die Fortleitung auf 
110000 Bolt erhöht. Alle Schaltungen werden von dem zentralen Betätigungsraume im Schalthauſe aus 












































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































Abb. 9. Wehr bei Forbach. Oberwaſſerſeite. 
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Abb. 10. Wehr bei Forbach mit Niederdruckkrafthaus und Verwaltungsgebäude. 


vorgenommen, jo daß unbeeinflukt von Geräujchen 
und unabhängig von Der Musdehnung der 
Mafchinenanlagen durch eleftriihe Yernmelde- und 
Kommandoeinrihtungen der ganze Betrieb von 
diejer Stelle aus geleitet und überwacht werden Tann. 

Außer einer 20000-Bolt-Leitung zur une 
mittelbaren Berjorgung des Murgtales und der 
Gebiete um Rajtatt und Achern geht vom Schalt- 
baus eine 100000-Bolt-Leitung zu den Schalt- und 
Iransformatorenhäujern Scheibenhardt bei Karls- 
ruhe und Rheinau bei Mannheim, in denen die 
Spannung wieder auf 20000 Volt erniedrigt wird. 
Die Leitungen werden getragen von Gittermalter 
von 20 bis 27 m Höhe, welche in der Regel in Ab— 
ſtänden von 225 m, im Murgtal bis zu 400 m, auf- 
geitellt jind. Als Iſolatoren ſind Jiebengliedrige 
Hängefetten verwendet. Die Leitungsjeile beitehen 
aus einer Stahljeele (7 Drähte) von 35 qmm und 
einer Aluminiumhülle (11 Dräbte) von 70 qmm 
Querjchnitt. Die 100000-Bolt-Leitung bat 120 kın 
Gejamtlänge, ſie jeßt jich dann, bei Rheinau den 


Abb. 
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Niederdruckkrafthaus. 


Synchron-Generator, 650 kVA. 



























































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































Abb. 12. Hochdruckkrafthaus und Schalthaus. 






















































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































Abb. 13. Hochdrudfrafthaus und Schalthaus. Blid von der Murgede. 





Rhein freuzend, fort und findet in der Schaltitation Mundenheim Anſchluß an die 100000-Bolt-Leitung des 
Pfalzwerfs, um ein Zuſammenarbeiten mit deſſen Dampffraftwerf in Homburg zu ermöglihen. Bon Forbach 
bis Rotenfels im Murgtale ift das Geitänge zur Aufnahme einer zweiten 100000-Bolt-Leitung befähigt, welche 
den vorgejehenen Zuſammenſchluß mit den Oberrheintraftwerfen herbeizuführen beitimmt ilt. 

Bei normalen Niederjchlagsperhältnilien vermag das Murgwerf im eriten Ausbau in Yorbad) 50 bis 
60 Millionen Kilowattitunden jährli abzugeben. Nach dem zweiten Ausbau wird die Stromerzeugung 
ih auf etwa 100 Millionen Kilowattitunden beziffern. Im künftigen Zujammenarbeiten mit Oberrhein- 
und Nedarwallerkräften wird das Murgwerf die Rolle als Spitzenwerk übernehmen. 

Der Forderung, der im Murgtal, einem der ſchönſten Landesteile, zu errichtenden Waſſerkraftanlage 
auch in der ganzen äußeren Erſcheinung der Bauwerke diejenigen Ausdrudsformen zu geben, weldhe ihrer 
Größe und Bedeutung entiprehen und jie als vorbildlich ericheinen Iafjen, hat man in jeder Weile Rechnung 
zu tragen geſucht. Der Fertiger der diesbezüglichen Entwürfe, dem auch die meilten der zur Wiedergabe 
gelangten Lichtbildaufnahmen zu verdanfen find, bemerkt dazu an anderer Stelle: „Bei allen Hochbauten 
mit Einſchluß der Wehre wurde der herrlihe Shwarzwaldgranit in weiteltem Umfang angewendet. Form und 
Baultoff (dunkler Pub) hatten insbejondere die Aufgabe, den Übergang zu der erniten und monumentalen 
Natur zu finden. Wohl it durch die Errichtung des Werkes der Verluſt landſchaftlicher Schönheiten zu beflagen 
— aud) eine alte Säge, die Heiligenjäge (Titelbild), mußte dem Stau des unteren Wehres zum Opfer fallen —, 
dafür find aber auch wieder neue, nicht weniger eindrudsvolle Werte entitanden. Möge das Murgwerf 
neben einer Reihe anderer in den le&ten Jahren ausgeführter Schöpfungen — es jeien nur die bei Ihujis, 
Laufenburg und Augit genannt — Dazu beitragen, das Veritändnis für die neuartigen Ausdrudsmöglichfeiten 
von Großwallerfraftanlagen zu fördern.“ 


